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lIeBe leSerInnen, lIeBe leSer, 

die Novelle ist seit langem eine beliebte Gat-
tungsform im Literaturunterricht, nicht zuletzt 
deswegen, weil es sich meist um spannende 
Texte handelt: Häufig gipfelt die Handlung in 
einem „unerhörten“ Ereignis und trägt den An-
spruch in sich, eine wahre Begebenheit zu sein. 
Von besonderem Interesse ist die paradoxe An-
lage dieser „Prosaform mittlerer Länge“: Einer-
seits wurzelt sie im mündlichen Erzählen und 
weist oft noch entsprechende Textmerkmale auf 
(Rahmenerzählung, Einführung mündlicher Er-
zähler), andererseits ist sie zu einer besonders 
kunstvollen und „elaborierten“, also hochgra-
dig schriftlichen Gattung geworden, die im 19. 
Jahrhundert mit der griechischen Tragödie ver-
glichen wird („Schwester des Dramas“). Aus 
dieser inneren Widersprüchlichkeit entspringen 
sowohl ihre Lebendigkeit und Popularität als 
auch ihr ausgeprägter Kunstcharakter. 
Dass jedoch die scheinbar so griffigen Merk-
malsbestimmungen (Dingsymbol, Wende-
punkt, linearer Handlungsaufbau, unerhörte 
Begebenheit, Inszenierung von Mündlichkeit) 
nur bedingt zutreffen und historischen Verän-
derungen unterliegen, sollte auch im Unter-
richt berücksichtigt werden. Es gibt zahlreiche 
Genremischungen („Hybride“), die hier am 
Beispiel von Droste-Hülshoff aufgezeigt wer-
den. Bemerkenswert ist ferner, dass die „stren-
ge“ Kunstform der Novelle auch zur Verbrä-
mung ideologischer Inhalte herhalten musste 
(„L’Arrabbiata“) oder – in neuerer Zeit  – der 
Tarnung eines unzuverlässigen Erzählers dient, 
der im Subtext andere Absichten verfolgt („Katz 
und Maus“). Erstaunlich ist, dass sich die Ge-
genwartsliteratur wieder verstärkt dieser stren-
gen, zur geschlossenen Form neigenden Gattung 
zuwendet – ein Beitrag untersucht die Gründe 
dieser überraschenden Entwicklung.
Das Themenheft soll einerseits die „alte“ Tra-
dition der Novellistik auf lebendige Weise ver-
gegenwärtigen und dabei auch bewährte Texte 
des poetischen Realismus ins Gedächtnis ru-
fen, andererseits die Aufmerksamkeit auf we-
niger bekannte Texte lenken („L’Arrabbiata“, 
„Papa Hamlet“).
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